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Leier-Forum-Newsletter Februar-März 2022 
 
 
Liebe Mitglieder im Leier-Forum e.V., liebe Freundinnen und Freunde der Leier, 
 
… und die Welt kommt nicht zur Ruhe … 
… mögen wir mit unserem Instrument ein wenig dazu beitragen, dass die Kraft, die in der Ruhe 
seiner Klänge liegt, die Menschen erreicht, die sich danach sehnen.                                       (MT) 
 
 
Im Januar-Newsletter wurde schon kurz über den kürzlich verstorbenen Komponisten Jan 
Nilsson berichtet. Gerhard Beilharz hat inzwischen recherchiert und das folgende Lebensbild 
verfasst: 

Jan Nilsson 
*7.3.1931 Stockholm, †9.12.2021 Visby 

Ein Lebensbild von Gerhard Beilharz 
 

 
Foto aus dem Jahr 2009, aufgenommen von Mats-Ola Ohlsson 

 
(Vorbemerkung: Alle Zitate sind dem von Jürgen Vater geschriebenen „Porträt Jan Nilsson“ 
entnommen, erschienen in der schwedischen Zeitschrift Läs. Tidskrift för Läkepedagogik & 
Socialterapi. Nr. 11, Mai 2009 (Zitate daraus in Anführungszeichen, aufrechte Schrift. Die 
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kursiven Teile sind direkte Zitate von Jan Nilsson). Für die Vermittlung dieses Beitrags und für 
die Hilfe beim Übersetzen geht ein herzlicher Dank an Andreas Braun!) 

 
Jan Nilsson wurde in eine Familie von Großindustriellen und Militärs hineingeboren. „Sein 
Vater war CEO einer Tochtergesellschaft von LM Ericsson, seine Mutter die Tochter des 
Verteidigungsministers.“ Schon in seiner Schulzeit erhielt er eine breite musikalische 
Grundausbildung. Innerlich begann er als Jugendlicher sich von dem bürgerlichen Milieu, in 
dem er heranwuchs, abzusetzen:  
„Wenn ich auf mein Leben zurückblicke, entdecke ich eine Menge Trotz und 
Selbstbehauptungsbedürfnis. Ich habe mich immer gegen die bürgerliche Sichtweise gewehrt, 
die in einem hohen beruflichen Status einen Wert sieht. Für mich war der Status die Musik, und 
dafür musste ich hart kämpfen“.  Nach Abschluss der Schulzeit studierte er Klavierpädagogik 
an der Musikhochschule in Stockholm.  „Dort war ich wahrscheinlich ein ziemlich kritischer und 
hochmütiger Schüler. Gleichzeitig nahm ich aber auch Privatunterricht in Harmonielehre und 
Kontrapunkt bei dem Kirchenmusiker Valdemar Söderholm. Auf diese Weise erhielt ich das 
kompositorische Rüstzeug. Er präsentierte sehr gerne seine eigenen, neu geschriebenen 
Kompositionen, und ich erinnere mich besonders gut daran, dass er sagte: "Sie werden für 
diesen Unterricht sicher dankbar sein.“ Da hatte er recht, auch wenn ich es damals nicht 
wirklich verstand“. 
 
Nach dem Studium war er einige Jahre als Klavierlehrer an der städtischen Musikschule in 
Lidingö (bei Stockholm) tätig, für ihn eine Zeit voll innerer Unruhe. „Seine Sensibilität 
veranlasste ihn, alles Mögliche zu suchen und auszuprobieren, was eine tiefere Dimension 
jenseits der materiellen Welt versprach. Seine Eltern waren nicht gerade begeistert, als er die 
Lehren der Mormonen und der Zeugen Jehovas erkundete. Doch auf dem Weg dorthin kam 
er schließlich zur Anthroposophie.“ 
Nun wollte er Musiklehrer an der Kristofferskolan (Waldorfschule in Stockholm) werden und 
bekam, zusammen mit seiner Frau, ein Stipendium für die Ausbildung am 
Waldorflehrerseminar in Stuttgart. „Einer der ersten Menschen, die er in Deutschland traf, 
war der Komponist Lothar Reubke. Die Gespräche mit ihm vermittelten Jan Nilsson einen 
tieferen Einblick in einen anthroposophischen Zugang zur Musik.“ 
 
Zurück in Stockholm erfuhr er, die Kristofferskolan habe genügend Musiklehrer, aber er würde 
dringend als Klassenlehrer gebraucht, wofür er ja nun ausgebildet sei. „Als ich nach Hause 
kam, war ich ein frisch gebackener Klassenlehrer. Und im Klassenzimmer herrschte reges 
Treiben! Ich wusste genau, was die Schüler tun sollten, aber sie taten nicht, was ich sagte. Ich 
war sehr überrascht. […] Es dauerte eineinhalb Jahre mit Krisensitzungen […]  dann wurde ich 
als gescheiterter Waldorflehrer nach Mikaelgården (heilpädagogisches Heim) in Järna 
geschickt, vielleicht als heilpädagogischer Fall“. 
 
Hier in Mikaelgården blieb er von 1966 bis 1989 und entfaltete eine reiche und vielseitige 
musikalische Tätigkeit. „Es war eine spannende und besondere Aufgabe, mit Hilfe der Musik 
zu versuchen, pathologischen Tendenzen im Seelenleben der Heranwachsenden zu begegnen 
und sie zu mildern. Daraus ergaben sich interessante musikalische Fragen, wie zum Beispiel: 
Wie erzeugt Musik durch die Wahl bestimmter Intervalle eine Stimmung? Wie kann Musik die 
Atmung beeinflussen? Die Entwicklung einer "musikalischen Menschenkunde" wurde zur Frage 
und zum Bedürfnis. Das hat mir sehr viel bedeutet”. 
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In dieser Zeit schrieb er eine Fülle meist kleinerer Kompositionen, u.a. Kinderlieder, Chor- und 
Instrumentalstücke zum Jahreslauf und für die Jahresfeste, sowie auch viele Kompositionen 
für Leier. Manches davon wurde veröffentlicht, etwa die in den schwedischen Waldorfschulen 
weit verbreiteten Liedersammlungen Vandra med varandra (Miteinander wandern) und Arets 
kretsande lopp (Der Jahreskreis). In Gotthard Starkes Verlag Das Seelenpflege-bedürftige Kind 
(später Edition Bingenheim genannt) erschien 1976 Jan Nilssons Heft „Kompositionen für die 
Leier“. Inspirationsquelle für einige der dort abgedruckten Stücke ist die Zusammenarbeit mit 
der Eurythmie. Sie habe, wie Jan Nilsson im Vorwort formuliert, „der Musik völlig neue 
Ausdrucksmöglichkeiten erschlossen. So ist es z.B. jetzt möglich, die ‚Intervalle an sich‘ zu 
gestalten, ohne dass sie an bestimmte Töne gebunden sind. Dies wurde zum Anlass, den 
Charakter der verschiedenen Intervalle zu studieren und ihre gegenseitigen Verhältnisse.“ 
 
1989 machte Jan Nilsson ein „Freijahr“ in Vidaråsen (Norwegen), einer Camphill-Gemeinschaft 
für Erwachsene. Hier blieb er dann vier Jahre. In dieser Zeit hatte er eine wichtige Begegnung 
mit dem anthroposophischen Musiker Jürgen Schriefer, die ihn zur Komposition eines großen 
Werks nach Texten von Novalis inspirierte: Gehoben ist der Stein, für Doppelchor, Solisten und 
Orchester.  
Bis zum Eintritt ins Rentenalter arbeitete Jan Nilsson noch als Pianist an der Eurythmieschule 
in Oslo und kehrte dann nach Schweden zurück. Hier, auf der Insel Gotland, widmete er sich 
bis wenige Monate vor seinem Tod weiter dem Komponieren und vielfältigen 
anthroposophischen Aktivitäten. 
 
Werke (Auswahl): 
Kompositionen für die Leier (Bingenheim 1976); Vandra med varandra (Miteinander wandern, 
Kinderlieder. Järna 1981); Arets kretsande lopp (Der Jahreskreis; Lieder und Chorstücke. Järna 
1983); Intervallstudie (in: beispiele 1, hrsg. v. G. Beilharz, 1982); 3 kleine Stücke (in: beispiele 
2, hrsg. v. G. Beilharz, 1986); Zwei Kalevala-Vertonungen für Chor und Leierensemble (Zeist, 
Stichting Wega, o.J.): De Snoekenharp (Die Hechtesharfe) und Het ontstaan van het vuur (Die 
Entstehung des Feuers). 
 

* 
 
Im aktuellen Newsletter findet sich diesmal kein betrachtender Text, sondern er besteht aus 
Nachrichten und Berichten, einem Lebensbild, einem Glückwunsch, Vorblicken, Einladungen. 
Es sind schon eine ganze Menge Termine, die in diesem Jahr auf dem Programm stehen, das 
ist eine schöne Entwicklung! Hier die wichtigsten Forum-Nachrichten in Kürze: 
 
Die neue Forum-Website wird schon bald freigeschaltet. Wir schicken dann einfach 
zwischendurch eine kurze Nachricht herum. 
 
Das Leierfest soll in diesem Jahr wieder live stattfinden. Wir konnten John Billing für die 
Plenumsarbeit gewinnen und freuen uns sehr darüber! Datum bitte vormerken: 29. April bis 
1. Mai. Mehr dazu im nächsten Newsletter. 
 
LPA (Leier Pädagogik Ausbildung) aktuell: Vier Lernende sind derzeit eingeschrieben. Sie 

erhalten je nach Standort in persona oder per Zoom Einzel- und Gruppenunterricht in 

verschiedenen Fächern, hospitieren bzw. arbeiten in der Schule und bei Leiergruppenstunden, 
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geben selbst Unterricht, der z.T. fachlich/pädagogisch begleitet wird. Eine Lernende war z.B. 

für zwei Wochen zu Gast bei Wolfgang Friebe, hat dort intensiv geübt und mit ihm im Duo 

gespielt und es hat zum Abschluss ein Konzert auf dem Demeter-Hof Tangsehl gegeben. 

Wir planen bereits die Lehr-Veranstaltungen für das Schuljahr 2022/23 und werden sie so bald 

wie möglich bekanntgeben, denn die meisten sind öffentlich zugänglich. Weiter unten findet 

sich ein Bericht vom Workshop „Zentrum und Umkreis“, Eurythmie zu Leiermusik, der gerade 

stattgefunden hat und Teil der Ausbildung war. Die nächsten auch für fortgeschrittene 

Spieler:innen zugänglichen Workshops sind: 

 

Improvisationswochenende 

Mit Reinhild Braß, Christian Giersch und Martin Tobiassen vom 1. bis zum 3. April 2022 in 

Witten, und zwar im Hörraum des Audiopädie-Zentrums, Am Tiemen 7, Witten. 

Thema ist die Improvisation als Weg zum eigenen Vermögen, im Unterricht aufmerksam und 

geistesgegenwärtig zu sein sowie das Üben an der spontanen Umsetzung musikalischer 

Herausforderungen wie z.B. die Liedbegleitung nach einem Leadsheet (Melodie plus Text plus 

Akkordsymbole). Darüber hinaus geht es um konkrete improvisatorische Übungen und Spiele 

mit den Leierschüler:innen im Unterricht und im Spiel von Ensembles, alters- und 

situationsbezogen. 

 

Workshop Repertoire-Kunde 

Mit Gerhard Beilharz, Christian Giersch und Martin Tobiassen vom 13. bis zum 15. Mai im 

Heilpädagogischen Seminar in Bad Boll, Michael-Hörauf-Weg 6. 

Thema ist es, sich einen Überblick über die zugängliche Leierliteratur zu verschaffen, 

besonders natürlich im Hinblick auf die im Unterricht und für den Aufbau von Fähigkeiten im 

Ensemble hilfreichen und wertvollen Werke aus Musikgeschichte (Adaptionen) und originären 

Leierkompositionen.                                                                                                                         (MT) 

 
* 
 

Hinweise auf weitere Veranstaltungen: 
 

Schneller Tipp für NRW-Bürger:innen: 

Kompositionskonzert Pervez Mirza 
Fr. 04.03.2022  
20:00 Uhr im Anneliese Brost Musikforum Ruhr in Bochum, Marienplatz 1, Kleiner Saal. 
 
Pervez Mirza (geb. 1937) war Leiter der Bochumer Musikschule und langjähriger Mitarbeiter 

am Institut für Waldorfpädagogik in Witten/Annen. Hier hat er Generationen von 

Eurythmist:innen die Grundlagen der Musiklehre und -analyse vermittelt und im Fach 

Schulmusik vor allem Harmonielehre, Kontrapunkt und Klavierspiel unterrichtet. 

Ihm zu Ehren findet das oben genannte Konzert mit ausschließlich eigenen Werken statt. Auch 

die Leier ist vertreten mit den „Zwei Bagatellen“ für Sololeier und drei Stücken aus den „Fünf 

Haikus“ für Sopran- und Altleier (alle veröffentlicht bei „Stichting Wega“, Zeist/Holland). Es 

spielen Emily Yabe, Dresden, und Martin Tobiassen, Witten. 
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Weitere Informationen findet man auf dieser Seite: 

https://musikschule-bochum.de/veranstaltungen/kompositionskonzert-pervez-mirza/ 

 

 

Duo Liravoce: 
 „Wir reisen gemeinsam“ 

 

Monika Mayr-Häcker und Christian Giersch 

singen und spielen am 20. März 2022 um 17 Uhr zu einer „Musikalischen Andacht“ in der 

Christengemeinschaft in Colmar/Frankreich. 

 

Adresse: La Communauté des Chrétiens – 3 rue de Saint-Gilles 68000 Colmar 

Website: https://lacommunautedeschretiens.fr/communautes/colmar 

 

 

Sommerakademie: 
Siehe weiter unten. 

 

 

„Leier 2022“ in Tschechien: 
Dazu folgt in der nächsten Ausgabe ein ausführlicher Bericht. 

 

 

Tagung Eurythmie zur Leier in Dornach 
vom 4. -6. November 2022 

 
Diese von der Sektion für Redende und Musizierende Künste in Dornach verantwortete 
Tagung wird Darbietungen mehrerer Ensembles bringen (zugesagt haben Eurythmeum-CH, 
Else-Klink-Ensemble Stuttgart, Lichtensemble Dornach und das Klanglicht-Ensemble Witten), 
die Werke von Matthias Bölts, Christian Giersch, Gregers Brinch und Yoichi Usami auswählen 
können, darüber hinaus aber auch unabhängig Einstudiertes zeigen.  
Die Arbeits-Fragestellung der Tagung: 
 
„Wir möchten weiterhin die Frage in die Mitte stellen, wie sich der Leierton in die eurythmische 
Bewegung umsetzen lässt. Welches Stück Euch dafür am geeignetsten scheint, das wählt aus. 
Woran kann man am klarsten das Lauschen in den neuen Hörraum in sich erwecken? 
Und dazu gehört umgekehrt: was für Folgen für das Leierspiel und die weitere Entwicklung des 
Musikalischen bringt die eurythmische Bewegung?“ (Irene Pelzer und Stefan Hasler, Dornach). 
 
Gibt es sonst noch Menschen, die an der Zusammenarbeit von Eurythmie und Leier arbeiten? 
Besteht Interesse und die Möglichkeit zur Teilnahme an der Tagung? Dann bitte ganz schnell 
bei Christian Giersch melden (ruebenrudi@gmx.de), der für das Leier-Forum mit an der 
Koordination/Konzeption arbeitet, speziell am Konzertprogramm, und der die 
ausgeschriebenen Kompositionen zuschicken kann.                                                                                        (MT) 
 

https://musikschule-bochum.de/veranstaltungen/kompositionskonzert-pervez-mirza/
https://lacommunautedeschretiens.fr/communautes/colmar
mailto:ruebenrudi@gmx.de
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Rückblick 

Eurythmie-Leier-Wochenende „Zentrum und Umkreis“ 
18. – 20. Februar 2022 

 
Zum zweiten Mal traf sich im Institut für Waldorfpädagogik in Witten/Annen eine Gruppe 
interessierter Menschen – sowohl in Ausbildung, als auch im Berufsleben stehende –, um die 
eurythmische Bewegung zu Leierklängen zu erleben und zu erforschen. Trotz enormer 
Widerstände – Züge fuhren wegen des Sturms nur sporadisch, und dann gibt es ja noch die 
Pandemie – konnten fast alle, die teilnehmen wollten, auch dabei sein – darunter auch wieder 
jemand aus den USA. 
Wir arbeiteten vor allem an der Sarabande aus der 1. Cellosuite von Johann Sebastian Bach 
sowie an einigen Stücken von Jan Nilsson: „Ostermusik I und II“ und die 
Intervallmetamorphose für Leierchor: „Terz-Septim-Quint“. Die eigentlich geplante Arbeit an 
Thieles „Vier Fragen an einen Ton“ haben wir auf ein späteres Mal verschoben, weil die 
Erfahrung vom letzten Workshop, den Umgang mit der Zeit betreffend, uns dazu bewog. Diese 
Entscheidung hat sich bewährt. 
 
Zur Sarabande: ein Ensemble aus sechs Altleiern spielte gemeinsam die Musik, und zwar nicht 
in Stimmen aufgeteilt, sondern sechsmal komplett. Ein wunderbar lebendiger, kräftiger und 
warmer „Unisono-Klang“. Das erforderte ein gutes Auf-Einander-Hören, möglichst 
auswendiges Spiel – und dabei gab es ja noch die Aufgabe, auf die Bewegungen der Eurythmie 
zu achten! Wir wuchsen an dieser Aufgabe, und die Mühe wurde belohnt, als es darum ging, 
in drei Gruppen aufgeteilt parallel an der Sarabande zu arbeiten – 2 bis 4 Eurythmistinnen mit 
jeweils 1 bis 2 Leierspielerinnen – das Ergebnis wurde am Sonntag präsentiert. Dabei war 
schön zu erleben, wie die gemeinsam begonnene Arbeit sich in den Gruppen individualisiert 
hatte. 
Gestaltet wurden – wie beim vorangegangenen Treffen – vor allem die harmonischen Räume. 
Die Sarabande erwies sich dabei gegenüber dem in der Suite nachfolgenden Menuett, das wir 
letztes Mal gearbeitet hatten, als geeigneter für die eurythmische Darstellung. 
 
Zur Ostermusik: Die als Zwischenspiel-Musik konzipierte Suite wurde für eine 
Rezitationsveranstaltung mit Gedichten von Conrad Ferdinand Meyer geschrieben. Sie ist 
stark gestisch komponiert und bringt die klanglichen Eigenarten der Leier differenziert zum 
Ausdruck. Auf engstem Raum wechseln die Tonsprachen, und doch bilden die Stücke ein 
schlüssiges Ganzes. Diese Vielfalt ließ sich sehr gut in der Eurythmie darstellen und 
wiederfinden. Dabei wurden besonders die Intervalle zur Gestaltung gebracht. Unser 
Leiersextett gliederte sich nun in drei Stimmen SL-SL-AL. 
 
Zu „Terz-Septim-Quint“: Bei der Arbeit an diesem Stück konnte man gut nachvollziehen, was 
eine Teilnehmerin (Leierspielerin) während einer Gesprächsrunde sagte: dass es nämlich 
manchmal Stücke gäbe, zu denen man keinen Zugang findet, sosehr man sich auch bemüht. 
Und dann sieht man sie in der eurythmischen Darstellung und der Zugang ist unmittelbar da. 
Und er bleibt auch bestehen, wenn die Eurythmie nicht mehr äußerlich dabei ist. 
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Beim gemeinsamen Üben kann etwas sehr Interessantes entstehen: Der Prozess des Eins-
Werdens im Musizieren eines Ensembles, der nichts weniger erfordert, als dass alle 
Spieler:innen das ganze Stück mitverantworten, also die anderen Stimmen innerlich 
mitspielen, dieser Prozess wird hier noch erweitert auf die eurythmische Bewegung. Dann 
kann das ganze Geschehen zu einem werden, und die Darstellung/Performance wird fraglos 
schön, wahr und unmittelbar nach- und mitvollziehbar. 
All dies konnten wir anfänglich und hier und da auch schon intensiv an dieser äußerst 
reduzierten Musik erleben. 
 
Übungen mit Bordunleiern: Sich mit einer klingenden Leier in der Hand zu bewegen, ist eine 
andere Form der „Einswerdung“ von Klang und Bewegung, man könnte auch sagen, es ist eine 
„Verkörperung“ dieser Begegnung. Mit 12 in den Tönen des Quintenzirkels gestimmten 
Bordunleiern übten wir verschiedene Arten, sich zu bewegen und zu begegnen, lauschten auf 
entstehende harmonische Räume und spürten der unendlichen Polarität zwischen 
dominantem und subdominantem Bereich nach. 
 

 
 

Darbietung vom Ensemble Klanglicht: Am Samstagabend gab es eine 40minütige Aufführung 
mit Nicola Anasch (Eurythmie), Martin Tobiassen (Leierspiel) und Tobias Maurer (Farb-
/Lichtgestaltung). Die Werke: „Sieben Studien zu den Tagestönen“ (Lothar Reubke), „… in 
diebus nostris“ (Peter-Michael Riehm), „In der Waage“ und „Am Übergang“ (Christian Giersch) 
sowie „Der Mondenbaum“ (Julius Knierim). 
 
Vertauschte Rollen: Am Sonntagvormittag spielten die Eurythmist:innen Leier, dabei die 
eurythmischen Übungen der Leierspieler:innen begleitend. Die Übung h-c-e machte den 
Anfang, danach wurde in kurzer Zeit eine vierstimmige Kadenz eingeübt und bewegt.        (MT) 
 

 

 

 

 
* 

 

Vorblick Eurythmie-Leier Workshops 
In Witten/Annen, 

September 2022 und Februar 2023 
 
Wir wollen die Begegnung zwischen Eurythmie und Leier weiter üben und haben bereits 
Termine für das nächste Studien-/Schuljahr festgelegt. Diese sind: 
 

23. – 25. September 2022 
und 

17. – 19. Februar 2023. 
 
Die bisherige Tagungsstruktur hat sich im Großen und Ganzen bewährt, aber wir werden das 
Erkunden der geübten Werke neben der „Bewegungserforschung“ etwas mehr auf die 
musikalische Analyse und Interpretation ausweiten. Die Themen und Musikwerke werden 
rechtzeitig bekanntgegeben.                                                                                                            (MT) 
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5. Internationale Sommerakademie für Leierspiel 

 

 
 

vom 17. bis zum 23. Juli 2022 in Bad Boll 
mit Martin Tobiassen und Christian Giersch 

 
diesmal als   

„Orchester-Akademie“: 
„Improva“ von Pär Ahlbom 

sowie ein weiteres Werk 
 
Die diesjährige Akademie widmet sich hauptsächlich dem orchestralen Zusammenspiel und 
der Erarbeitung eines Werkes von Pär Ahlbom – siehe dazu die Einführung von Martin 
Tobiassen. Daneben wird mindestens ein weiteres Werk für Leier-Orchester einstudiert. Von 
den Teilnehmenden wird eine Vorbereitung der vorher zugesandten Orchesterstimmen 
erwartet. 
Dank großzügiger Spenden können wir den Kursbeitrag in diesem Jahr besonders niedrig 
halten. Dadurch hoffen wir vielen Menschen die Mitarbeit an zeitgenössischer Leier-
Orchester-Musik zu ermöglichen. 
Wer sein Leierstudium individuell vertiefen möchte, kann bei den Dozenten auch 
Einzelunterricht bekommen (in begrenztem Umfang, bei persönlicher Buchung und 
Bezahlung). 
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Der diesjährige Tagungsort, das Rudolf-Steiner-Seminar in Bad Boll, ermöglicht die Arbeit der 
Akademie auch unter „Pandemie-Bedingungen“.  Wir laden herzlich ein!                (Chr. Giersch) 
 
       
Termin:    Sonntag, 17.7. bis Samstag, 23.7. 2022 
Ort:         Rudolf-Steiner-Seminar, Michael- Hörauf-Weg 6, Bad Boll-Eckwälden 
Kosten:    350 Euro (Einzelzimmer, Vollverpflegung, Orchesterarbeit) 
                  50 Euro je Einzelstunde (optional) 
Anmeldung:  per Anmeldebogen (siehe Anhang mit Email-Adresse) an Christian Giersch  
   
 

Zum Werk „Improva“ von Pär Ahlbom 
Martin Tobiassen 

 
„Improva“ wurde im Jahr 2009 für die damals in Järna/Schweden stattfindende 
Weltleiertagung geschrieben. Das ca. 20minütige Werk konnte damals nicht aufgeführt 
werden, weil nur während der Mittagspause geprobt werden konnte und der Notentext nur 
in unbearbeiteter Form zur Verfügung stand, was die Einteilung und das Lesen der Stimmen 
erschwerte. So gab es nur „Kennenlern-Proben“ mit immer unterschiedlichen Besetzungen, 
und es gelang mit Mühe, wenigstens den Schluss des Stückes unter Pärs Mitwirkung beim 
Schlussplenum aufzuführen. Eine Uraufführung steht bis heute aus. Das war und ist 
schmerzlich angesichts der vielen improvisatorischen und klanglichen Ansätze, die im Stück 
verborgen sind und an denen es sich sicher zu arbeiten lohnt. Dennoch hat es 12 Jahre 
gebraucht, bevor ich den Mut und die Zeit fand, einen zweiten Versuch für eine Arbeit an dem 
Stück zu impulsieren. Pär gab mir die Erlaubnis, den Notentext in eine leichter lesbare Partitur 
zu überführen, was nicht selten schon ein Arrangement bzw. eine Interpretation darstellt. 
 
Bevor die Pandemie Fahrt aufnahm, hatte ich Kontakt zu einigen fortgeschrittenen 
Leierspieler:innen gesucht, von denen ich wusste, dass sie an moderner Musik interessiert 
sind. Einige von ihnen kennen Pär Ahlbom auch persönlich, sind ihm wie auch ich während 
ihrer Ausbildung begegnet und haben tiefe Eindrücke seiner musikalischen Arbeit empfangen. 
Die allermeisten sagten eine Mitwirkung zu – europaweit. So ging ich daran, das Manuskript 
einer gut lesbaren 12stimmigen Partitur zu erstellen und die Stimmen auszuschreiben. Diese 
Arbeit dauerte viel länger, als ich geplant hatte – sehr oft mussten Entscheidungen getroffen 
werden, für die sich nur nach reiflicher Überlegung Lösungen fanden. Es machte keinen Sinn, 
sich für eine kurze Zeit zwischendurch an die Arbeit zu machen, dann geschahen zu viele 
Fehler, so brauchte ich immer einen längeren Zeitraum, um „in Fluss zu kommen“. Der Umfang 
des Werkes (396 Takte) ist für ein Leierstück stattlich, und es sind insgesamt 74 Partiturseiten 
geworden. Die 12 Einzelstimmen (die hier und da noch geteilt werden müssen) sind jetzt 
nahezu fertig. Der größte Widerstand aber kam von der Pandemie: die von mir geplanten 
Wochenendtreffen für die Proben waren undenkbar geworden, und das Projekt konnte 
zunächst nicht weiter verfolgt werden.  
 
Als Christian Giersch die Idee hatte, man könne das Stück auch auf unserer Sommerakademie 
erarbeiten, war das ein großer Hoffnungsschimmer. Eine Uraufführung könnte Wirklichkeit 
werden, denn mit dem Heilpädagogischen Seminar in Bad Boll hat sich auch ein möglicher Ort 
gefunden. Nun wäre es schön, wenn sich auch genügend Spieler:innen fänden! Bitte prüfen 
Sie den Termin, wenn Sie 
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- Freude an der Arbeit mit zeitgenössischer Musik haben, 
- gern in einem größeren Ensemble spielen möchten, 
- in der Lage sind, einen längeren mittelschweren Notentext vorzubereiten. 

Das Stück soll am Ende der Arbeitswoche vor Ort uraufgeführt werden. Eine weitere 
Aufführung würden wir uns auf der Weltleiertagung 2022 in Cesky Krumlov/Tschechien 
wünschen – das hängt davon ab, ob eine ausreichend große Gruppe von Teilnehmer:innen der 
Akademie ebenfalls an der Weltleiertagung teilnehmen kann. 
 
Im nächsten Newsletter soll das Werk etwas eingehender und anhand von Notenbeispielen 
besprochen werden. Bis dahin kann man sich aber schon an mich wenden, um z.B. abzuklären, 
ob eine Teilnahme sinnvoll ist oder um weitere Fragen zu klären (martin@tobiassen.de).                                                                                                                    
 

* 
 

John Billing 70 Jahre 
Ein Geburtstagsgruß 

 

   
 
 

Am 13. Februar feierte John Billing seinen siebzigsten Geburtstag – wir senden ihm die 
herzlichsten Glückwünsche! 

 

mailto:martin@tobiassen.de
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John ist in jeder Beziehung ein musikalischer „Weltenbummler“ – er brachte die Leier in 
unzählige Orte, viele Länder und Kontinente, und das seit den 90er Jahren. Ich erinnere mich 
noch lebhaft an die Reaktionen der Schülerschaft unserer Schule, als er damals einmal zu 
Besuch war, mit kurzen Konzerten in Unter-, Mittel- und Oberstufe sowie einem öffentlichen 
Abendprogramm. Die Unterstufe fand es schön, die Mittelstufe fand es „ziemlich ok“, aber die 
Oberstufe war richtig begeistert, und einige Schüler:innen kamen auch zum Abendkonzert, 
was nicht selbstverständlich ist und war. Die Äußerung eines 12tklässlers, der sonst im 
Musikunterricht nicht zu den Engagiertesten gehörte: „Den hätten Sie mal früher einladen 
sollen!“. 
Die Mischung von anspruchsvoller klassischer Musik, gekonnt für Leier arrangiert, mit 
angelsächsischer und iro-schottischer Musik sowie eigenen Kompositionen (auch Liedern) 
„mit Groove“ kam sehr gut an: „Der kann was!“, „Irische Musik passt gut zur Leier“ und „Der 
ist eine richtige Persönlichkeit!“ – diese Kommentare spiegelten auch die Sparten seiner 
Programme. 
 
Und ich erinnere noch einen etwas früheren Konzertbesuch im Eurythmeum zu Stuttgart. Der 
Pianist des Hauses führte das Konzert ein mit den Worten: „Der Tag, an dem Peter Biffin 
(australischer Instrumentenbauer-MT) die Leier neu erfunden hat, ist ein guter Tag für die 
Leier!“. Das haben damals viele Leute in der Leierbewegung nicht so gesehen. Aber die Biffin-
Leier und John, das war für eine geraume Zeit eine Einheit. Heute herrscht zum Glück die 
gegenseitige Achtung des klanglichen Geschmacks vor, und die inzwischen vorhandene 
weltweite Vielfalt im Leierbau hilft, das Gehör und das Klangerleben zu schulen und zu stärken. 
Damals hielten Viele die volle Luftresonanz der dünnen Schalldecke für einen „Irrweg im 
Leierbau“ … Weil John heute gewöhnlich eine andere Leier spielt (siehe Bild oben), habe ich 
zwei alte Flyer aus den 90ern fotografiert, darauf kann man die „Biffin-Leier“ gut sehen: 

 

 
 

Im Buch „Die Leier“ von Maria Hollander und Peter Rebbe beschreibt Peter Biffin, wie es zum 
Bau dieser Leier gekommen ist und was er damit intendiert hat. Aber an dieser Stelle sollen 
Fragen zum Leierbau nicht vertieft werden. Viel wichtiger: John steht für den Typus 
Leierspieler, der die Leier genauso versteht wie ein Profi-Gitarrist seine Gitarre: als sein 
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Konzertinstrument. Dass dies nicht im Widerspruch zu therapeutischem Wirken steht, davon 
kann man sich anhand der unten abgedruckten Kurzbiographie überzeugen. 
Ich schätze John für seine ungekünstelte Art, seine menschliche Verbindlichkeit, sein feines 
Leierspiel, seine Kompositionen, für seine Kraft und seinen Mut, der Leier überall in der Welt 
Gehör zu verschaffen und ihr so unzählige neue Freund:innen zuzuführen. Ich bin sicher: für 
die weltweite Verbreitung der Leier in den letzten Jahrzehnten hat niemand so viel getan wie 
John Billing. Dafür sei ihm von ganzem Herzen DANKE gesagt! Möge er noch lange „auf Tour“ 
sein! 
Hier sei noch ein kurzer biographischer Stationenweg ergänzt. Im Anhang findet sich ein 
aktuelles Werkverzeichnis.                                                                                                               (MT) 
 
JOHN BILLING – BIOGRAPHIE 
 
1952 geboren in England 
1967 erste Anfänge mit der Gitarre 
1976 Camphill-Seminar in Heilpädagogik und erste Leier-Treffen in Camphill Thornbury 
Park, England 
1980 Studienjahr an der Musiktherapeutischen Arbeitsstätte, Berlin, Beginn des ernsthaften 
Leier-Spiels 
1982 Musiklehrer, Elmfield Rudolf Steiner School, Stourbridge, England 
1984 Musiklehrer für 4 Jahre an der Mt. Barker Waldorf School, Australien 
1985 erste Kompositionen: „24 Preludien für Altleier” – danach viele weitere Kompositionen 
1990 B.A. mus. an der La Trobe University, Melbourne: Theorie, Komposition, künstlerische 
Darstellung 
1994 Entwurf und Bau der neuen Leier von Peter Biffin 
1995 erste Solo-Konzerte mit der neuem “Biffin-Leier” in Europa, Australien, USA und Japan 
1997 Beginn der Tätigkeit als Leiter für Musik im sozialtherapeutischen Bereich der Camphill-
Gemeinschaften, Nord-Irland 
2001 Beginn der Tätigkeit als Dirigent des “Celtic Lyre Orchestra” (Foto Irland 2002) 
 

 
 
2004 erster Besuch in Japan mit Konzerten und Workshops 
2005 Beginn der Tätigkeit als Komponist/Musiker mit “Castalia Eurythmy” 
2006 Erste CDs: „Stream“ (eigene Stücke für Leier solo) und „Joy“ (Weihnachtsmelodien 
für Leiern und Glocken) 



13 
 

2007 selbstständiger Musiker, wohnhaft in Stroud, England. Dritte CD: „Turlough O'Carolan“: 
moderne Sätze für Leiern zu Melodien vom berühmten blinden irischen Harfenspieler (1670 
– 1738) 
2008 neue „Teardrop“-Konzertleier von Murray Wright, zweite Tournee in Japan und erste in 
Süd-Korea 
2009 Vierte CD „Pale Blue Rock“ 
2011 Dritte Tournee in Japan und die erste nach Taiwan 
2012 Zwei neue CDs: „Serendipity” (eigene Stücke für Leier allein) und „Gentillesses”, 
Zusammenarbeit mit der Flötistin Elsa von Bodecker (mit Eigenkompositionen für Leier 
und Flöte) 
2013 Eine neue CD „Slievenamon“: Irische und eigene Stücke sowie asiatische Musiken. John 
war häufig dreimal pro Jahr in China, wo es mehr und mehr Leierspieler:innen gibt, und 
machte alle zwei Jahre Tourneen in Japan und Australien, in den USA und Europa (in 
Deutschland und der Schweiz). 
Seit 2013: Konzerte und Unterricht in China - Japan - Australien - Malaysia - USA - Deutschland 
… Und jetzt während der Pandemie zwei Jahre in Irland, um seine frühere Musik zu 
überarbeiten. Komposition von Präludien für Sopranleier solo (Bücher II und III). 
 
 

* 

 

Und noch ein Lesetipp: In der digitalen Ausgabe der Zeitschrift “Erziehungskunst” gibt es eine 

Besprechung von Reinhild Braß zum Buch „ZEIT für KLANG“. Der Link dazu: 

https://www.erziehungskunst.de/artikel/sachbuch/zeit-ist-klang/ 

Und damit „Auf Wiedersehen“ bis zum nächsten Rundbrief – herzlich – Ihr Martin Tobiassen. 

 

* 

Anhänge: 

- „Intervallstudie“ von Jan Nilsson (aus „beispiele 1“; für Sopranleier, aber auch sehr 

gut eine Oktave tiefer auf der Altleier darstellbar) 

- Anmeldeformular zur Sommerakademie Bad Boll 

- Werkverzeichnis John Billing 

- Aufnahmeformular für das „Leier-Forum e.V.“ (darauf auch die Bankverbindung des 

Forums für Spenden, die wir weiter benötigen und dankbar gegen Bescheinigung 

entgegennehmen) 

 

https://www.erziehungskunst.de/artikel/sachbuch/zeit-ist-klang/

